
Zu letzt hat te Heinz-Pe ter Mei din ger das M-Wort in den Mund ge nom men. Mei din ger ist Prä si- 
dent des Deut schen Leh rer ver ban des, er ver tritt 160 000 Päd ago gen. Die sind, wenn es nach ih rem
Chef-Lob by is ten geht, an der Gren ze ih rer Leis tungs fä hig keit an ge kom men. „Was wir jetzt brau chen,
ist ein Mo ra to ri um bei der In klu si on“, sag te Mei din ger der „Welt“.

In klu si on be deu tet, dass Kin der mit und oh ne Be hin de run gen in den sel ben Klas sen un ter rich tet
wer den. Da von ist Deutsch land weit ent fernt. Rund ein Drit tel al ler „Schü ler mit son der päd ago gi- 
schem För der be darf“be sucht in zwi schen ei ne Re gel schu le, doch die För der schu len sind trotz dem
kaum klei ner ge wor den. Da bei hat die Bun des re pu blik schon 2009 die UN-Be hin der ten rechts kon- 
ven ti on ra ti fi ziert und sich ver pflich tet, das dop pel te Sys tem ab zu schaf fen. An de re Län der in Eu ro pa
ha ben frü her an ge fan gen mit der In klu si on und schrei ten schnel ler vor an. Hier zu lan de führ te schon
der mä ßi ge Um set zungs stand laut Mei din ger mit da zu, „dass die letz ten Grund schul-Leis tungs ver- 
glei che ent täu schend aus ge fal len sind.“Kann Deutsch land In klu si on nicht so gut wie die an de ren?

Raul Kraut hau sen ist ei ner der be kann tes ten Ak ti vis ten für In klu si on. Er fin de es be zeich nend,
sag te er im „Deutsch land funk“, dass die Un ter fi nan zie rung der Schu len sich ent la de „in der De bat te
an den Kin dern mit Be hin de rung, die in Re gel schu len wol len und na tür lich auch ein Recht auf Bil- 
dung ha ben.“Das Ge re de von ei nem Mo ra to ri um sei ein „Ar muts zeug nis für die Bil dungs po li tik“. An- 
ders ge sagt: Nicht die Kin der sind das Pro blem, son dern ei ne Bil dungs po li tik, die die In klu si on sonn- 
tags aufs Po dest stellt und mon tags fi nan zi ell ver hun gern lässt. Ein Bei spiel hat die gelb-schwar ze
Re gie rung in NRW ge lie fert, als sie be schloss: Es sol le kei ne För der schu le mehr ge schlos sen wer den,
bis die Vor aus set zun gen für ge lin gen de In klu si on er füllt sei en. Mo ment, möch te man fra gen: Wer
schafft denn die se Vor aus set zun gen?

Mei din ger ist Lei ter ei nes Gym na si ums in Bay ern. An Gym na si en ten diert die In klu si ons quo te
noch im mer ge gen Null, was sei ne For de rung in ei nem an de ren Licht er schei nen lässt. Wenn Mei din- 
ger sagt, ab ei ner ge wis sen Schwel le ge fähr de Leis tungs he te ro ge ni tät „mit Si cher heit Kein Platz und
kei ne der rund 10000 Stra ßen Ber lins trägt den Na men von Em my Noe ther (1882 - 1935). Im mer hin
ist ein Gym na si um in Kö pe nick nach der Frau be nannt, die zu den be deu tends ten Ma the ma ti ke rin- 
nen zählt – Ma the ma ti ker ein ge schlos sen. Zu ih ren größ ten Leis tun gen ge hört das „Noe ther-Theo- 
rem“, das vor 100 Jah ren, in den „Nach rich ten von der Ge sell schaft der Wis sen schaf ten zu Göt tin- 
gen“ver öf fent licht wur de. Dar in be wies sie mit ei ner, wie Al bert Ein stein es for mu lier te, „Poe sie lo gi- 

Will’s wis sen Vor 100 Jah ren er klär te die Ma the ma ti ke rin Em my Noe ther den Zu -
sam men hang zwi schen Ener gie und dem Rest der Phy sik
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scher Ide en“ei nen ge ra de zu „spi ri tu el len“Zu sam men hang zwi schen den grund le gen den Ei gen schaf- 
ten phy si ka li scher Na tur ge set ze und dem zen tra len Be griff al ler Na tur wis sen schaf ten: der Ener gie.

Mitt ler wei le ist die ser Be griff aus sei ner na tur wis sen schaft li chen Welt her aus vor ge drun gen in
un se ren All tag, in Po li tik und Wirt schaft. „Ener gie“ist om ni prä sen ter Schlüs sel be griff un se rer mo der- 
nen Zi vi li sa ti on. Wir ver wen den ihn wann im mer wir über Ge schich te und Ge gen wart und die Zu- 
kunft un se res Pla ne ten nach den ken. Vie le Men schen stel len sich da bei Ener gie vor als ei ne Art Treib- 
stoff, der nicht nur die un be leb te Welt in Be we gung hält, son dern auch durch un se re Kör per strömt
und uns mehr oder we ni ger en er gi sches Le ben er mög licht. Und wenn die Ener gie ein mal nicht strö- 
men will, dann müs sen nicht sel ten die Drui den des 21. Jahr hun derts her. Un ter Be ru fung auf ur al tes
Wis sen längst ver gan ge ner Kul tu ren in Ost und West mei nen sie, „Ener gieblo cka den“wie der lö sen zu
kön nen, da mit al les wie der auf „Me ri dia nen“oder sons ti gen Bah nen durch un se re Kör per flie ßen
kann.

Da bei be gann die Kar rie re der Ener gie und des Ener gie be griffs ei gent lich erst vor we ni ger als 180
Jah ren. Und sie be gann nicht et wa in ei nem Phy sik la bor, son dern auf ei nem hol län di schen Han dels- 
schiff, un ter wegs in tro pi schen Ge wäs sern. Die da mals üb li che Be hand lung kran ker Ma tro sen war
der Ader lass. Da bei be ob ach te te der deut sche Schiffs arzt Ju li us Ro bert May er aus Heil bronn et was,
das vor ihm schon vie le ge se hen, wor über aber of fen bar noch nie mand nach ge dacht hat te: Das aus
den Ve nen strö men de Blut der Ma tro sen war deut lich hel ler, als er es aus Eu ro pa in Er in ne rung hat- 
te. May er in ter pre tier te das hel le re Ve nen blut als An zei chen für ei nen ab ge schwäch ten Stoff wech sel.
Er frag te sich: Was ist an ders in den Tro pen? Die Luft tem pe ra tur, lau te te sei ne Ant wort. Die se
schlich te Er kennt nis zün de te in dem jun gen Schiffs arzt die ent schei den de Idee: In den Tro pen gibt
un ser Kör per we ni ger Wär me an die Um ge bung ab als im kal ten Eu ro pa. Des halb muss der Stoff- 
wech sel auch we ni ger Wär me nach lie fern, da mit die in ne re Kör per wär me er hal ten bleibt. Er hal tung!
In der Na tur, fol ger te May er, be ruht al le Ve rän de rung dar auf, dass et was er hal ten bleibt. Die ses
quan ti ta ti ve „Et was“war für May er die „Kraft“– ein Be griff, den auch die Phy si ker je ner Zeit be reits
ver wand ten.

Den Be griff „Ener gie“hat te schon der grie chi sche Phi lo soph Aris to te les zwei Jahr tau sen de frü her
be nutzt. Aber eben rein phi lo so phisch. Er be deu tet so viel wie „In ne re Wir kung“. Als phy si ka li sche
Grö ße be schrieb ihn 1807 erst mal der eng li sche Au gen arzt Tho mas Young für das Aus maß der Wir- 
kung, die ein be weg ter Kör per her vor ru fen kann, et wa, wenn er ir gend wo an stößt.

Heu te weiß man, dass Ener gie ei ne zah len mä ßi ge Bi lanz grö ße der Na tur ist, die durch al le Ve rän- 
de run gen ei nes ab ge schlos se nen Sys tems hin durch er hal ten bleibt. In et wa das war es, was May er
mein te, auch wenn das hel le Blut als ur sprüng li cher, bei spiel haf ter Ide en ge ber wohl kaum et was da- 
mit zu tun hat te. Als Bei spiel eig net sich eher die Ach ter bahn: Wäh rend der Wa gen ins Tal rollt,
nimmt sei ne Hö he ab, da für wächst aber sei ne Ge schwin dig keit. Ener ge tisch aus ge drückt: Was der
Wa gen an Hö he n ener gie ver liert, ge winnt er an Be we gungs en er gie da zu. Die Sum me aus bei den
Ener gie- for men bleibt da bei in je dem Mo ment gleich, al so „er hal ten“.

Nach ei ner uni ver sa len Er hal tungs grö ße in der Na tur hat ten Na tur for scher schon lan ge vor May er
ge sucht. Be reits 1686 hat te der Phi lo soph und Ma the ma ti ker Gott fried Wil helm Leib niz ei ne „vis vi- 
va“be schrie ben, ei ne le ben di ge Kraft al so, die bei rein me cha ni schen Vor gän gen wie et wa bei ei nem
Zu sam men stoß von Kör pern er hal ten blie be. Doch erst May er er kann te auch Wär me als Ener gie- 
form. Und erst da durch stimm ten die Ener gie bi lan zen. Im Be wusst sein, da mit ein fun da men ta les
Uni ver sal ge setz der Na tur ge fun den zu ha ben, ver such te May er gleich nach sei ner Rück kehr, sei ne



Ent de ckung be kannt zu ma chen. Doch sein ers ter Ar ti kel 1841 „Über die quan ti ta ti ve und qua li ta ti ve
Be stim mung der Kräf te“wur de nicht ein mal ver öf fent licht. Sein zwei ter Auf satz ein Jahr spä ter er- 
schien zwar, aber in den für das The ma ei gent lich nicht zu stän di gen „An na len der Che mie und Phar- 
macie“. Und Phy si ker, die trotz dem May ers „Be mer kun gen über die Kräf te der un be leb ten Na tur“zu
le sen be ka men, wa ren of fen bar nicht in der La ge, die Be deu tung der Ide en des Heil bron ner Arz tes zu
er ken nen. Tat säch lich wa ren sie for mu liert in fach frem der Ter mi no lo gie und ver steckt zwi schen wei- 
te ren eher ne bu lö sen Spe ku la tio nen über die Ur sa chen des Laufs der Welt.

Sei ne Ent de ckung ei ner buch stäb lich All-um fas sen den Er hal tungs grö ße un ter Be rück sich ti gung
der Wär me fand je den falls kaum Be ach tung. May er fühl te sich ver kannt und ver fiel zu neh mend in
De pres sio nen. 1850 stürz te er sich aus ei nem Fens ter, über leb te aber und fris te te wei te re freud lo se
Jah re zu nächst in Ner ven heil an stal ten. Spä ter kehr te er nach Heil bronn zu rück, wo man ihn fort an
den „när ri schen May er“nann te.

Doch das The ma der Er hal tung ei ner quan ti ta ti ven Grö ße bei al len Na tur er schei nun gen lag in der
La bor luft je ner Zeit. Schon 1843 hat te der eng li sche Phy si ker Ja mes Pres cott Joule ein Ex pe ri ment
er dacht, mit dem er über prü fen woll te, ob me cha ni sche Ener gie sich wirk lich in Wär me ver wan deln
kann. Und tat säch lich zeig te sich, dass ein von ei nem fal len den St ein über ei ne Schnur an ge trie be ner
Quirl Was ser er wärm te. Joule konn te so gar den Um wand lungs fak tor mes sen: Be saß der St ein zum
Bei spiel ei ne Mas se von 10 Ki lo gramm und fiel um 10 Me ter her ab, er wärm te der Quirl ei nen Li ter
Was ser um rund 0,2 Grad. 1847 schließ lich leg te der Uni ver sal ge lehr te Her mann von Helm holtz mit
sei- nem Vor trag „Über die Er hal tung der Kraft“vor der Phy si ka li schen Ge sell schaft in Ber lin end gül- 
tig die Ba sis für den Ener gie be griff als uni ver sel le Grund grö ße des wis sen schaft li chen Welt bil des. Ein
klei ner Ne ben satz in die sem lan gen Vor trag er wähn te zu min dest May ers Bei trä ge zur Ent de ckung
des Ener gie-Er hal tungs-Sat zes: „Die Mög lich keit sei ner all ge meins ten Gül tig keit sprach zu erst ein
schwä bi scher Arzt, Dr. Ju li us Ro bert May er, im Jah re 1842 aus“. Doch erst et wa ein Jahr zehnt spä ter
be gan nen Helm holtz und an de re ein zu se hen, dass May er mit sei nen Ver öf fent li chun gen weit aus
mehr ge leis tet hat te, als nur die „Mög lich keit“der Ener gie-Er hal tung „aus zu spre chen“. Da nach er fuhr
May er bis zu sei nem Tod 1878 wach sen de An er ken nung und er hielt zahl rei che Aus zeich nun gen. So- 
weit über lie fert wur de er trotz dem kein glück li cher Mensch mehr. Und die höchs te An er ken nung
blieb ihm ver sagt: Die Ein heit, in der heu te Ener gie ge mes sen wird, heißt „Joule“und nicht „May er“.

Wär me, von May er als Ener gie form iden ti fi ziert, hat trotz al ler Er hal tung ih re Ei gen hei ten. Denn
sie lässt sich in der Pra xis nur teil wei se wie der in me cha ni sche Ener gie zu rück ver wan deln. So kann
zum Bei spiel in ei nem „Kraft werk“, in des sen Na me May ers ur sprüng li che Be griff lich keit noch nach- 
klingt, die Wär me des Damp fes höchs tens et wa zur Hälf te für den An trieb der Tur bi nen ge nutzt wer- 
den. Der Rest ent weicht oder kann al len falls noch um lie gen de Ge bäu de be hei zen.

Noch schlech ter ist der Wir kungs grad bei Au to mo to ren: Die Wär me aus der Ver bren nung von
Treib stoff strömt zum Groß teil di rekt wie der aus dem Aus puff oder er hitzt den Mo tor. Von zehn Li- 
tern ver brann ten Treib stoffs ver wan delt sich bes ten falls die Wär me aus zwei Li tern in die ge wünsch- 
te Be we gungs en er gie. Je der Kühl turm ei nes Kraft werks und je de Stra ße vol ler Au tos ist ein Bei spiel
für die be trüb li che Son der rol le der Ener gie form Wär me in den Ener gie bi lan zen: Sie lässt sich nur un- 
ter Ver lus ten ein span nen für die en er gie hung ri gen Zwe cke un se rer Zi vi li sa ti on. Ein Per pe tu um Mo- 
bi le, al so ei ne ewig lau fen de Ma schi ne, die aus schließ lich me cha ni sche Ener gi en in ein an der um wan- 
deln wür de, oh ne da bei Wär me zu er zeu gen und ab zu ge ben, gibt es nicht.



Ist die Ener gie form „Wär me“al so nur ein Bi lanztrick, um die Idee der Ener gie er hal tung rech ne- 
risch an zu pas sen an un se re rea len Er fah run gen? Es war vor 100 Jah ren Em my Noe ther, die mit bril- 
lan ter ma the ma ti scher Be weis füh rung zeig te, dass die Er hal tung der Ener gie mehr ist als ein em pi ri- 
sches Prin zip, das wir der Na tur mit ei gens er fun de nen Ener gie for men auf zwin gen. Ener gie-Er hal- 
tung er gibt sich viel mehr zwangs läu fig aus der Zeit-Sym me trie phy si ka li scher Ge set ze. Zeit-Sym me- 
trie heißt: Je des Ex pe ri ment kommt heu te zum glei chen Er geb nis wie mor gen oder wann auch im- 
mer. Vom Ur knall an bis in al le Zu kunft wird die Ge schich te die ses Uni ver sums von Ge set zen be- 
stimmt, die sich nicht ver än dern. Das hört sich ein fach an. Es be durf te aber der über ra gen den Ma- 
the ma tik-Küns te Noe thers, um mit Me tho den der mo der nen Al ge bra die „In va ri an ten Va ria ti ons pro- 
ble me“zu lö sen, die sich aus den Sym me trie-Ei gen schaf ten der Na tur ge set ze er ge ben, und da durch
die Exis tenz der Er hal tungs grö ßen der Phy sik als lo gi sche Fol ge ab zu lei ten.

Die Män ner welt der Ma the ma ti ker da mals staun te: „Ich hal te das weib li che Ge hirn für un ge eig net
zur ma the ma ti schen Pro duk ti on; Frl. N. hal te ich aber für ei ne der sel te nen Aus nah men“, so der Göt- 
tin ger Ma the ma ti ker Ed mund Lan dau. Ob wohl auch vie le wei te re For scher wie Al bert Ein stein oder
Da vid Hil bert ih re ge nia len „Pro duk tio nen“an er kann ten und be wun der ten, hat te ein „Frl.“jen seits
von Putz tä tig kei ten und der glei chen laut ei nes preu ßi schen Er las ses trotz dem nichts zu su chen an ei- 
ner Uni ver si tät.

Erst in der Wei ma rer Re pu blik wur de Frau en ne ben dem Wahl recht auch das auf ei ne Uni ver si- 
täts kar rie re zu ge bil ligt. 1919 wur de Noe ther als ers te deut sche Frau ha bi li tiert und als Pri vat do zen tin
in Göt tin gen zu ge las sen. Ei ne or dent li che Pro fes sur aber er hielt sie Zeit ih res Le bens nicht. 1933 ent- 
zo gen die Na tio nal so zia lis ten ihr wie ih ren männ li chen jü di schen Kol le gen die Lehr be fug nis wie der
durch das „Ge setz zur Wie der her stel lung des Be rufs be am ten tums“. Sie emi grier te in die USA. Zwei
Jah re spä ter starb sie.

Das Noe ther-Theo rem ist nach Mei nung vie ler Na tur wis sen schaft ler der schöns te al ler ma the ma- 
tisch-phy si ka li schen Sät ze. Vi el leicht soll te man doch ein mal ei ne Stra ße der Haupt stadt nach ihr be- 
nen nen. Und dann auch gleich ei ne nach Ju li us Ro bert May er, denn die gibt es bis her auch nicht

Für Ein stein war Em my Noe ther ei ne „Poe tin lo gi scher Ide en“


